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dung). bın besonderer Akzent l \gS- eine oberflächliche Harmonisierung, die sich der
gemäfß auf der (hier Von polnischen Theologen dar- Schwere eines Konfliktes der ıner Gegensätzlich-
gestellten) christlichen Moralanthropologie, ergänzt keit S-  r ECWU|
durch eınen torischen ıtrag über „Vernunft und Versöhnung ist geglaubte Erfahrung und erfahrener
Offenbarung der Moraltheologie nach Georg Her- Glaube; S1e ist EMPNSC gewordene Gnade, Verkör-

Zeimentz) SOWI1e eine Darlegung der „Kom- perung der nade enLebenssituationen,
petenz des kirchlichen Lehramtes TEe1C| des und S1e sprengt zugleic! den Bereich der Erfahrung,
natürlichen Sittengesetzes” (J. 1eQ250, Auch die kon- indem s1e immer auch den cht mehr greifbaren
krete Thematik hat Gewicht: Migration uros), Hintergrund der menschlichen Existenz muit
die eu|  S Von Firmung Borok) und Buße Naturgemäfß welsen cht alle geese! 1N-

'ossol), cdie Unverfügbarkeit des Lebens (K.-H. tliche Dichte auf. ihrer Gesamtheit bieten S1Ee jJe-
Kleber) und die christliche Politik (J. Reiter) mehr eine Fülle bedenkenswerter ; es1  tS-
Diese Festschrift reiht sich jene, die Zu seinem punkte Z einem wichtigen IThema; S1e schaften eine

Geburtstag arge!l  en wurde (Bd. dieser tmosphäre der Versöhnung.
eihe). Sie bezeugt mehr die verdiente Wert- Linz ose] Janı
schätzung des Lehrers und ollegen £.., der ner
Zeit großer Umbrüche das Fach Moraltheologie BRA|! Aus Liebe ZUr Kırı  S Festschrift.
sichtig und engagiert vertreten hat (vgl. das Brönner Darntier, 1991  O 334) GeDb.
tenverzeichnis, 9—20). Den guten Wünschen schliefßßt Bischof Karl Braun Von Eichstätt hat Dezem-

Linz
Inan sich SCINC ber 1990 seın Lebensjahr vollende! Aus diesem

Alfons 1E( hat das 1SC} als Festgabe
eine uswahl von Predigten und ‚prachen her-

GARHAMMER ERICH GASTEIGER ausgegeben. der skizziert Generalvikar
HOBELSBERGER TISCHLER GUNTER Johann ımbacher knappen Zügen die Persönlich-
(Hg )r und führe uUNSs In Versöhnung. Zur Theologie keit des ischofs, wobei sich (u. ur auf
und Praxis eiıner tlichen Grunddimension. (386).
Wewel, Muüunchen 38,—.

die ebensstationen theologischer Lehrer Se1-
er eımatdıoOzese Augsburg beschränkt. Er hebt

DIie Beliträge dieses Bandes, cie dem Pastoraltheo- VOT allem die Ireue von Bischof Braun Z.U]

ogen aumgartner gewidmet sind, assen sich atikanischen Oonzil hervor.
mut dem TIhema Versöhnung. Sie sind vıer Über- Der Orsitzende der bayerischen ischofskonferenz
schriften zugeordnet lographische puren, Zu- ardinal FriedricherVünchen, der Metro-
gange, Versöhnung innen, Exemplarische Heraus- polit Elmar Marıa Kredel von amberg und der Hei-
orderungen) und ringen eine Vielfalt VC tbischof Josef ‚pfle von Augsburg widmen
Gesichtspunkten Sprache; auch dann, wen s1e dem jeweils eın ‚ele1|! Der Dogmatiker
auf grundsätzliche Zusammenhänge und eologi- der Theologischen Fakultät chae! Sey-
sche intergründe eingehen, sind sie getragen VOINn bold, versucht seiner Einführung dieser Aus-
teresse der pr  en Lebenswirklichkeit. wahl Von Predigten und Ansprachen Grunt
] geht die Versöhnung zwischenmenschli- gecn das Mysterium der Kirche herauszuarbeiten,
Lichen eali;tät und das Versöhntsein mut dem e1l-
chen reich, die Versöhnung der gese!  — welches Karl Braun seinem tO-

ralenenzugrundelegt.
SCHECN Leben und dem, z e5 gebracht hat. den Die Predigten und Ansprachen nehmen nicht ıX
Blickpunkt kommen cdie umanwissenschaftlichen auf die J  'gıe des Cchlichen ahresablaufes,
Zusammenhänge, aber ebenso die ın der biblischen sondern auch auf Anlässe desen  enund
enbarung begründete der Versöhnung und chen £eDEeNsS. Der Modus dieser Predigten und An-
die kirchliche ersöhnungspraxis, die 'amen! sprachen ist sowohl zelt- wIıe auchVO| Sie sind
der ihren offiziellen amentalen usı
findet.

ebendiges Zeugnis der en Verbundenhe:ii
muit dem Volk wıe auch der Besorgnis eıne

Versöhnung christlichen Sinn hat muit erleDter che 'ortentwicklung der inmuiıtten ıner
Konfliktlösung ZU tun, s1e muß sich Oorientieren 1l vielseitig bedrängten Zeıt.
dem, ©  S die Humanwissenschaften diesem FEın kurzes Stichwortverzeichnis erganz: diese reiche
alen Thema menschlichen Lebens Sagen haben, Sammlung und ermöglicht zugleich einen raschen
und geht zugleich darüber hinaus. ersohnung ist Zugang uch den Seelsorger, dem S1e Anregung
eın Urbedürfnis des en, ihre Formen sind

Linz
SeINE Predigttätigkeit zZu geben vermogen.

vielfältig wıe das Leben st; tlic) ist S1e Aus- JosefHörma  inger
einer Integrität, die der Versöhnung des

Menschen mıit Gott kommt und die und tra- HIL  PHIE
gender Grund der vielen Formen des menschlichen
Versöhntseins ist. Mit Fragen, die menschliche HABICHLER ALFRED, Reich Gottes als

existentiell betreffen und denen sich das Kant. Entwicklungsgeschichtliche und
systematische Studie ZUF kantischen eich-Gottes-reale des enschen sehr spiegelt, Idı  B übinger Studien Ul Theologie und Philoso-kommtzgsnıe inem abschließenden

Ende; das Leben selbst stellt die Fragen immer WI1e- phie, Grünewald, 199  — (302).
der Neu und verlangt nach Antworten. DM 48,—.
Versöhnung ist immer Gefahr, aufgelöst ZUu WEelI- Nachdem lange Zeıt einseiltig Erkenntnis-
den Gleichgültigkeit, Distanz Z.UIN anderen oder eoretiker, dann Philosoph menschlicher Frei-
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dung). Ein besonderer Akzent liegt erwartungs­
gemäß auf der (hier von polnischen Theologen dar­
gestellten) christlichen Moralanthropologie, ergänzt 
durch einen historischen Beitrag über„ Vernunft und 
Offenbarung in der Moraltheologie nach Georg Her­
mes" (H. Zeimentz) sowie eine Darlegung der „Kom­
petenz des kirchlichen Lehramtes im Bereich des 
natürlichen Sittengesetzes" (J. Piegsa). Auch die kon­
krete Thematik hat ihr Gewicht Migration (H. Juros), 
die Bedeutung von Firmung (H. Borok) und Buße 
(A. Nossol), die Unverfügbarkeit des Lebens (K.-H. 
Kleber) und die christliche Politik (J. Reiter). 
Diese Festschrift reiht sich an jene, die Z. zu seinem 
60. Geburtstag dargeboten wurde (Bd. 7 dieser 
Reihe). Sie bezeugt einmal mehr die verdiente Wert­
schätzung des Lehrers und Kollegen Z., der in einer 
Zeit großer Umbrüche das Fach Moraltheologie um­
sichtig und engagiert vertreten hat (vgl. das Schrif­
tenverzeichnis, 9-20). Den guten Wünschen schließt 
man sich gerne an. 
Linz Alfons Riedl 

■ GARHAMMER ERICH / GASTEIGER FRANZ / 
HOBELSBERGER HANS / TISCHLER GÜNTER 
(Hg.), ... und fahre uns in Versöhnung. Zur Theologie 
und Praxis einer christlichen Grunddimension. (386). 
Wewel, München 1990. Kart. DM 38,-. 
Die 29 Beiträge dieses Bandes, die dem Pastoraltheo­
logen K. Baumgartner gewidmet sind, befassl!I)-_ sich 
mit dem Thema Versöhnung. Sie sind vier Uber­
schriften zugeordnet (Biographische Spuren, Zu­
gänge, Versöhnung innen, Exemplarische Heraus­
forderungen) und bringen eine Vielfalt von 
Gesichtspunkten zur Sprache; auch dann, wenn sie 
auf grundsätzliche Zusammenhänge und theologi­
sche Hintergründe eingehen, sind sie getragen vom 
Interesse an der praktischen Lebenswirklichkeit. 
Es geht um die Versöhnung im zwischenmenschli­
chen Bereich, um die Versöhnung in der gesellschaft­
lichen Realität und um das Versöhntsein mit dem ei­
genen Leben und dem, was es gebracht hat. In den 
Blickpunkt kommen die humanwissenschaftlichen 
Zusammenhänge, aber ebenso die in der biblischen 
Offenbarung begründete Kraft der Versöhnung und 
die kirchliche Versöhnungspraxis, die im Sakrament 
der Buße ihren offiziellen sakramentalen Ausdruck 
findet. 
Versöhnung im christlichen Sinn hat mit erlebter 
Konfliktlösung zu tun, sie muß sich orientieren an 
dem, was die Humanwissenschaften zu diesem zen­
tralen Thema menschlichen Lebens zu sagen haben, 
und geht zugleich darüber hinaus. Versöhnung ist 
ein Urbedürfnis des Menschen, ihre Formen sind 
vielfältig wie das Leben selbst; letztlich ist sie Aus­
druck einer Integrität, die aus der Versöhnung des 
Menschen mit Gott kommt und die Urbild und tra­
gender Grund der vielen Formen des menschlichen 
Versöhntseins ist. Mit Fragen, die das menschliche 
Leben so existentiell betreffen und in denen sich das 
reale Schicksal des Menschen so sehr spiegelt, 
kommt man allerdings nie zu einem abschließenden 
Ende; das Leben selbst stellt die Fragen immer wie­
der neu und verlangt nach neuen Antworten. 
Versöhnung ist immer in Gefahr, aufgelöst zu wer­
den in Gleichgültigkeit, in Distanz zum anderen oder 
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in eine oberflächliche Harmonisierung, die sich der 
Schwere eines Konfliktes oder einer Gegensätzlich­
keit gar nicht bewußt wird. 
Versöhnung ist geglaubte Erfahrung und erfahrener 
Glaube; sie ist empirisch gewordene Gnade, Verkör­
perung der Gnade in bestimmten Lebenssituationen, 
und sie sprengt zugleich den Bereich der Erfahrung, 
indem sie immer auch den nicht mehr greifbaren 
Hintergrund der menschlichen Existenz mit berührt. 
Naturgemäß weisen nicht alle Beiträge dieselbe in­
haltliche Dichte auf. In ihrer Gesamtheit bieten sie je­
doch mehr als eine Fülle bedenkenswerter Gesichts­
punkte zu einem wichtigen Thema; sie schaffen eine 
Atmosphäre der Versöhnung. 
Linz Josef Janda 

■ BRAUN KARL, Aus Liebe zur Kirche. Festschrift. 
Brönner u. Damtier, Eichstätt 1990. (334). Geb. 
Bischof Karl Braun von Eichstätt hat am 13. Dezem­
ber 1990 sein 60. Lebensjahr vollendet. Aus diesem 
Anlaß hat das Bischöfliche Ordinariat als Festgabe 
eine Auswahl von Predigten und Ansprachen her­
ausgegeben. In der Einleitung skizziert Generalvikar 
Johann Limbacher in knappen Zügen die Persönlich­
keit des Bischofs, wobei er sich (u. E. zu kurz) nur auf 
die Lebensstationen als theologischer Lehrer in sei­
ner Heimatdiözese Augsburg beschränkt. Er hebt 
vor allem die Treue von Bischof Karl Braun zum 
2. Vatikanischen Konzil hervor. 
Der Vorsitzende der bayerischen Bischofskonferenz 
Kardinal Friedrich Wetter von München, der Metro­
polit E1mar Maria Kredel von Bamberg und der Hei­
matbischof Josef Stimpfle von Augsburg widmen 
dem Jubilar jeweils ein Geleitwort. Der Dogmatiker 
der Theologischen Fakultät Eichstätt, Michael Sey­
bold, versucht in seiner Einführung zu dieser Aus­
wahl von Predigten und Ansprachen als Grundanlie­
gen das Mysterium der Kirche herauszuarbeiten, 
welches Bischof Karl Braun seinem gesamten pasto­
ralen Bemühen zugrundelegt. 
Die Predigten und Ansprachen nehmen nicht nur Be­
zug auf die Liturgie des kirchlichen Jahresablaufes, 
sondern auch auf Anlässe des öffentlichen und kirch­
lichen Lebens. Der Modus dieser Predigten und An­
sprachen ist sowohl zeit- wie auch volksnah. Sie sind 
ein lebendiges Zeugnis der echten Verbundenheit 
mit dem Volk wie auch der Besorgnis um eine ge­
deihliche Fortentwicklung der Kirche inmitten einer 
vielseitig bedrängten Zeit. 
Ein kurzes Stichwortverzeichnis ergänzt diese reiche 
Sammlung und ermöglicht zugleich einen raschen 
Zugang auch für den Seelsorger, dem sie Anregung 
für seine Predigttätigkeit zu geben vermögen. 
Linz Josef Hiirmandinger 
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■ HABICHLER ALFRED, Reich Gottes als Thema des 
Denkens bei Kant. Entwicklungsgeschichtliche und 
systematische Studie zur kantischen Reich-Gottes­
idee. (Tübinger Studien zur Theologie und Philoso­
phie, Bd. 2). Grünewald, Mainz 1991. (302). Kart. 
DM48,-. 
Nachdem Kant lange Zeit einseitig als Erkenntnis­
theoretiker, dann als Philosoph menschlicher Frei-
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300 Philosophie
heit und ittlicher Autonomie trachtet worden ıst, 'eilich nicht ußen UrCHh Gott, sondern
beginnt die neueste '0]  ung sich zunehmend mut In Gott möglich, innere durch den Men-
der religiösen Dimension selnes Denkens schen. Autonomie und Theonomie werden VO

tigen. Die vorliegende tudie, eine bei Max Seckler S-  > iderspru: begriffen; denkt das We-
Tübingen vorgelegte Oon, ist eın arkstein ‚ottes das Heil des enschen. Das Keln  D,

dieser C Es überraschen, das ottes ist die Antwort auf die Frage: „Was
WIFr hoffen?“”„Reich Gottes”, der Zentralbegriffder Verkündigung

Jesu, dieser tudie als „Thema des Denkens keiner Weise wird damit geleugnet,
bei vorgestellt wird. Voraussetzung da:  ® 1Sst schen dem eich ottes und der untersche!i-
der Nachweis, 99i  nken“ bei eine viel- det (was iblis« ist). Ohne die otwendigkeit
schichtigeeu'hat und sich beileibe cht der Kirche „Zeichen“ das eich ottes ZUuU
auf theore: Erwäagungen oder praktisches Han- eugnen, Kant ZUT konkreten Kırche auf Di-
deln ezieht, sondern auch dem religiösen en
zugeordnet werden Noch übe:  ender ist Kant läist manche Fragen offen. Zu den ragen, die
das Ergebnis der Untersuchung, das ‚Ottesre1iCc! weiıter bedacht werden en, gehö! die ermutt-
bei Kant eine „integrative Figur religiösen ens lung der erspektive der individuellen Vollendung
bei Individuum und Gattung” sel 224). muit der gattungshaften.

dem Weg diesem Ergebnis sind einige Hin- eisent! gesagt werden, dem Ver-
dernisse überwinden. Da ist zunächst einmal die fasser gelungen ist, die „mancherorts kolportierte
Tatsache, die Textbasis eiıne Behandlung der These VoNn einer bloßen Jerun| der eich-
Reich-Gottes-Themal ist. handelt sich Gottes-Idee bei Kant“ widerlegen und zeigen,
um eine der ikvorlesung der Zeit daf(iß seın Ansatz uch vonertheologischer Re-
1775-1780, eın ungleich wichtigeres Zitat der levanz ist.
99der praktischen 'ernunft“ und einige Be- ANZ Unter ombo|
ljege der Spätschrift „Die Religion innerhalb der
Grenzen der 'ernunft‘. Zur Überwindung JOSEF, Das Leib-Seele-Problem und die g.dieser ‚wierigkeit waählt der Verfasser eıne „kon- genwärtige philosophische Diskussion. Eine systema-‚extuelle“ ode, bezieht verwandte Be- ch-kritische Analyse. Z,weıte, korrigierte und -griffe, wıe „das oder „das Rei:  ß der weiıterte 327) Wissenschaftlichewecke'  ‚04 1n die Untersuchung enin. Den inneren Zu- age.
sammenhang dieser Begriffe legt jener Teil der Un- Buchgesellschaft, Darmstadt 1989 Geb.

Hier S sich cdie verbesserte und na-ersuchung dar, der die historisch-genetische Ent-
wicklung der Reich-Gottes-Idee bei verfolgt. hezu 100 ıten erweiıterte age des 1979 @I -
abei spielen cht die drei „Kritiken“” eine schienenen erkes, dem ZanZ NEeu erar'! Kapi-
WI  ge Rolle, sondern auch die geschichts-philoso- tel gefügt wurden. Damut ist schon näherhin
phischen erke, wodurch eiıne Individualethik angesagt, WwWas Absicht und eu| cdieser
den größeren ‚usammenhang der Geschichte der lage ıst. 1st allgemein bekannt, welchem Mafifs
Menschheit gerückt Schon hier erweist sich, eute wieder das Leil  ‚Seele-Problem abgehandelt

dem Fortschrittsoptimismus der Der Grund liegt G  — zuletzt darin, sich
klärung zunehmend kritisch gegenüberstand. VOTr allem uch enschaftlich ausgerichtete

TrSt der „Religion innerhalb der Grenzen der Forscher und Autoren dieses ten T hemas neuer
Weise annehmen. Diese Weise mu{ eilich VOTI allemernunft“ gelangt diese Entwicklungslinie
auch wissenschaftstheoretisch diskutert werden.seinem Denken S bschluß. geht Il  = S  S

„radikal Bösen“ in der menschlichen Natur C  15. Denn vielen en werden hier naturwıssen-
Lhese ist Aur durch eine „Revolution der Gesinnung” chaftliche und philosophische (wie auch eologi-
ZL überwinden, der der Mensch sich heraus sche) Sichtweisen und Methoden verwechselt,
lHein S  n fähig ist. Hier ist un der Ort, WC die urcheinander verwendet bzw. die eine oder andere
Reich-Gottes-Idee entscheiden! WIC) wird. Die schlicht ußer gelassen. diskutiert Vf. das
Überwindung des Bösen kann von Gott her — eute uch vielfältig anderer Sicht verhandelte
folgen. geht allerdings nicht 1Ur ım den ein- ‚eib-Seele-Problem unNnserer Tage ausgesprochener-
zelnen enschen, sondern uch das welse mıit philosophischer ickrichtung und ent-
der enschheit. Das „Reic] ottes auf Erden“ ware sprechendem philosophischen Interesse. Das hat sel-
„emn Volk es unter en esetzen‘  “ nen besonderen O!  eıl, weil auf diese Weise viel|
hier aufenje dazu kommen wird, läßt en. der eute begegnenden Mifsverständnisse vermie-
ach dem esagten ist G-  > überraschend, dafs den werden DZw. aufgedeckt werden können. Liegt
der erfasser die „Reich-Gottes-Idee“” als r  uß- die TOoODiema! sehr oft nicht eigentlic! der
stein‘  s dieser Philosophie bezeichnet. die For- Sache, sondern eher ın unzureichendem w1ıe
schung darın folgt, wird sich zeigen. wenig bedachter Folgerichtigkeit des ach-Den-

ınem letzten Teil werden unter dem 1te| „Syste-
Leib und Seele abzielt. aher Lut eine solche nter-
kens jener eit, auf die das Sprechen von

mal Konnotationen“ die Ansätze weiter-
ach! und den Kontext der heutigen Theologie stützung eute ‚Onders not, und EsS ist dem utor
gestellt. aDıchner übt gängıgen Verständ- anken, da{fs und wıe die rage prinzipiell an-

des angeblic‘ bloß „funktionalen“ Ottesbildes geht, S entsprechend gültigen Einsichten Z
©  nts und weiıist auf dessen soteriologische Bedeu- gelangen.

Im Kontext dieses ens ist Erlösung Wegen des geringen, hier Verfügung stehenden
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heit und sittlicher Autonomie betrachtet worden ist, 
beginnt die neueste Forschung sich zunehmend mit 
der religiösen Dimension seines Denkens zu beschäf­
tigen. Die vorliegende Studie, eine bei Max Seckler in 
Tübingen vorgelegte Dissertation, ist ein Markstein 
in dieser Richtung. Es mag überraschen, daß das 
„Reich Gottes", der Zentralbegriff der Verkündigung 
Jesu, in dieser Studie als ein „Thema des Denkens" 
bei Kant vorgestellt wird. Voraussetzung dafür ist 
der Nachweis, daß „Denken" bei Kant eine viel­
schichtige Bedeutung hat und sich beileibe nicht nur 
auf theoretische Erwägungen oder praktisches Han­
deln bezieht, sondern auch dem religiösen Hoffen 
zugeordnet werden kann. Noch überraschender ist 
das Ergebnis der Untersuchung, daß das Gottesreich 
bei Kant eine „integrative Figur religiösen Hoffens 
bei Individuum und Gattung" sei (224). 
Auf dem Weg zu diesem Ergebnis sind einige Hin­
dernisse zu überwinden. Da ist zunächst einmal die 
Tatsache, daß die Textbasis für eine Behandlung der 
Reich-Gottes-Thematik schmal ist. Es handelt sich 
um eine Stelle in der Ethikvorlesung aus der Zeit um 
1775-1780, um ein ungleich wichtigeres Zitat in der 
,,Kritik der praktischen Vernunft" und um einige Be­
lege in der Spätschrift „Die Religion ~erhalb der 
Grenzen der bloßen Vernunft". Zur Uberwindung 
dieser Schwierigkeit wählt der Verfasser eine „kon­
textuelle" Methode, d. h. er bezieht verwandte Be­
griffe, wie „das höchste Gut" oder „das Reich der 
Zwecke" in die Untersuchung ein. Den inneren Zu­
sammenhang dieser Begriffe legt jener Teil der Un­
tersuchung dar, der die historisch-genetische Ent­
wicklung der Reich-Gottes-Idee bei Kant verfolgt. 
Dabei spielen nicht nur die drei „Kritiken" eine 
wichtige Rolle, sondern auch die geschichts-philoso­
phischen Werke, wodurch eine Individualethik in 
den größeren Zusammenhang der Geschichte der 
Menschheit gerückt wird. Schon hier erweist sich, 
daß Kant dem Fortschrittsoptimismus der Auf­
klärung zunehmend kritisch gegenüberstand. 
Doch erst in der „Religion innerhalb der Grenzen der 
bloßen Vernunft" gelangt diese Entwicklungslinie in 
seinem Denken zum Abschluß. Kant geht nun vom 
,,radikal Bösen" in der menschlichen Natur aus. 
Diese ist nur durch eine „Revolution der Gesinnung" 
zu überwinden, zu der der Mensch aus sich heraus 
allein nicht fähig ist. Hier ist nun der Ort, wo die 
Reich-Gottes-Idee entscheidend wichtig wird. Die 
Überwindung des Bösen kann nur von Gott her er­
folgen. Kant geht es allerdings nicht nur um den ein­
zelnen Menschen, sondern auch um das Schicksal 
der Menschheit. Das „Reich Gottes auf Erden" wäre 
„ein Volk Gottes unter ethischen Gesetzen". Ob es 
hier auf Erden je dazu kommen wird, läßt Kant offen. 
Nach dem Gesagten ist es nicht überraschend, daß 
der Verfasser die „Reich-Gottes-Idee" als „Schluß­
stein" dieser Philosophie bezeichnet. Ob ihm die For­
schung darin folgt, wird sich zeigen. 
In einem letzten Teil werden unter dem Titel „Syste­
matische Konnotationen" die Ansätze Kants weiter­
gedacht und in den Kontext der heutigen Theologie 
gestellt. Habichler übt Kritik am gängigen Verständ­
nis des angeblich bloß „funktionalen" Gottesbildes 
Kants und weist auf dessen soteriologische Bedeu­
tung hin. Im Kontext dieses Denkens ist Erlösung 
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freilich nicht nur von außen durch Gott, sondern nur 
in Gott möglich, als innere Annahme durch den Men­
schen. Autonomie und Theonomie werden von Kant 
nicht als Widerspruch begriffen; Kant denkt das We­
sen Gottes als das Heil des Menschen. Das Reich 
Gottes ist die Antwort auf die Frage: ,,Was dürfen 
wir hoffen?" 
In keiner Weise wird damit geleugnet, daß Kant zwi­
schen dem Reich Gottes und der Kirche unterschei­
det (was gut biblisch ist). Ohne die Notwendigkeit 
der Kirche als „Zeichen" für das Reich Gottes zu 
leugnen, bleibt Kant zur konkreten Kirche auf Di­
stanz. 
Kant läßt manche Fragen offen. Zu den Fragen, die 
weiter bedacht werden müßten, gehört die Vermitt­
lung der Perspektive der individuellen Vollendung 
mit der gattungshaften. 
Abschließend kann gesagt werden, daß es dem Ver­
fasser gelungen ist, die „mancherorts kolportierte 
These von einer bloßen ,Säkularisierung' der Reich­
Gottes-Idee bei Kant" zu widerlegen und zu zeigen, 
daß sein Ansatz auch von höchster theologischer Re­
levanz ist. 
Linz Günter Rombold 

■ SEIFERT JOSEF, Das Leib-Seele-Problem und die ge­
genwärtige philosophische Diskussion. Eine systema­
tisch-kritische Analyse. Zweite, korrigierte und er­
weiterte Auflage. (327). Wissenschaftliche 
Buchgesellschaft, Darmstadt 1989. Geb. 

Hier handelt es sich um die verbesserte und um na­
hezu 100 Seiten erweiterte 2. Auflage des 1979 er­
schienenen Werkes, dem ganz neu erarbeitete Kapi­
tel hinzugefügt wurden. Damit ist schon näherhin 
angesagt, was Absicht und Bedeutung dieser Auf­
lage ist. Es ist allgemein bekannt, in welchem Maß 
heute wieder das Leib-Seele-Problem abgehandelt 
wird. Der Grund liegt nicht zuletzt darin, daß sich 
vor allem auch naturwissenschaftlich ausgerichtete 
Forscher und Autoren dieses alten Themas in neuer 
Weise annehmen. Diese Weise muß freilich vor allem 
auch wissenschaftstheoretisch diskutiert werden. 
Denn in vielen Fällen werden hier naturwissen­
schaftliche und philosophische (wie auch theologi­
sche) Sichtweisen und Methoden verwechselt, 
durcheinander verwendet bzw. die eine oder andere 
schlicht außer Betracht gelassen. So diskutiert Vf. das 
heute auch vielfältig aus anderer Sicht verhandelte 
Leib-Seele-Problem unserer Tage ausgesprochener­
weise mit philosophischer Blickrichtung und ent­
sprechendem philosophischen Interesse. Das hat sei­
nen besonderen Vorteil, weil auf diese Weise viele 
der heute begegnenden Mißverständnisse vermie­
den werden bzw. aufgedeckt werden können. Liegt 
doch die Problematik sehr oft nicht eigentlich in der 
Sache, sondern eher in unzureichendem Ansatz wie 
zu wenig bedachter Folgerichtigkeit des Nach-Den­
kens jener Wirklichkeit, auf die das Sprechen von 
Leib und Seele abzielt. Daher tut eine solche Unter­
stützung heute besonders not, und es ist dem Autor 
zu danken, daß und wie er die Frage prinzipiell an­
geht, um so zu entsprechend gültigen Einsichten zu 
gelangen. 
Wegen des geringen, hier zur Verfügung stehenden 


